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Msgr. Josemaría Escrivá de Balaguer wurde am 9. Januar 1902 in Bar­
bastro (Spanien) geboren. Er besuchte in Barbastro und Logroño das Gym­
nasium und absolvierte seine kirchlichen Studien an der papstlichen Uni­
versitat Saragossa mit der Lizentiatur in Theologie. Den Doktorgrad erwarb 
er spater in Rom. 

Er studierte Jura an der Universitat Saragossa und promovierte spater 
an der Universitat Madrid. lm Jahre 1960 erhielt er die Ehrendoktorwürde 
der Philosophischen Fakultat der Universitat Saragossa. Er war der erste 
Grof3kanzler der Universitaten von Navarra in Spanien und Piura in Peru. 

Nach der Priesterweihe am 28. Marz 1925 begann er seine seelsorg­
liche Arbeit in Landpfarreien und ab 1927 bei den Armen und Kranken der 
Vororte und Hospitaler von Madrid. Einige Jahre spater wurde er Rektor des 
Koniglichen Stifts Sankt Elisabeth in Madrid. Er blieb es bis zu seiner Über­
siedlung 1946 nach Rom. 

Er war Konsultor verschiedener papstlicher Kommissionen und Kon­
gregationen des Heiligen Stuhles, Papstlicher Hauspralat und Mitglied der 
Papstlichen Romischen Akademie für Theologie. 

Am 2. Oktober 1928 hatte er in Madrid das Opus Dei gegründet, das ein 
Weg der Heiligung mitten in der Welt und Sauerteig echten christlichen Le­
bens in allen Bereichen ist. Am 14. Februar 1930 gründete Msgr. Escrivá de 
Balaguer die weibliche Abteilung des Opus Dei und am 14. Februar 1943 
innerhalb des Opus Dei die Priesterliche Gesellschaft vom Heiligen Kreuz. 
Das Opus Dei erhielt am 16. Juni 1950 die endgültige Approbation des Heili­
gen Stuhles. 

In einem beharrlichen Leben des Gebetes und der Buf3e und in bestan­
diger und bedingungsloser Hingabe an den Willen Gottes hat der Vater -
wie seine Tochter und Sohne und mit ihnen viele Tausende Menschen aller 
Schichten ihn nennen - im Laufe von 47 Jahren die Ausbreitung des Opus 
Dei in der ganzen Welt vorangetrieben und geleitet. Als der Gründer seine 
Seele in Gottes Hande übergab, war das Opus Dei bereits auf den fünf Kon­
tinenten verbreitet und zahlte mehr als 60 000 Mitglieder aus 80 Landern. 

Die Heilige Messe warWurzel und Zentrum seines inneren Lebens. Das 
tiefempfundene Bewuf3tsein seiner Gotteskindschaft bewegte ihn, in allem 
dievollkommene Einswerdung mitJesus Christus zu suchen, und führte ihn 
zu einer zarten und starken Liebe zur Muttergottes und zum heiligen Josef, 
zu einem stetigen vertrauensvollen Umgang mit den heiligen Schutzengeln 
und lief3 ihn Frieden und Freude saen auf allen Wegen der Erde. 

Wiederholt hatte Msgr. Escrivá de Balaguer dem Herrn sein Leben als 
Opfer für die Kirche und den Papst angeboten. Der Herr nahm dieses Opfer 
an. Mit der gleichen Einfachheit, die sein ganzes Leben kennzeichnete, gab 
derVater am 26. Juni 1975 in seinem Arbeitszimmer in Rom heiligmaf3ig sei­
ne Seele in die Hande Gottes zurück. 

Sein Leichnam ruht in der Krypta derKapelle Maria vom Frieden in Rom, 
Viale Bruno Buozzi 75, standig begleitet vom Gebet und der Dankbarkeit 
seiner Tochter und Sohne sowie unzahliger Menschen, die durch das Le­
ben und die Lehre des Gründers des Opus Dei Gott nahergekommen sind. 

Der Prozef3 der Selig- und Heiligsprechung von Msgr. Escrivá begann 
am 12. Mai 1981 in Rom. 

Titelseite: Msgr. Escrivá in Buenos Aires (Argentinien) am 14.juni 1974 

.! 

Eroffnung des Prozesses 
der Selig- und Heiligsprechung 

Am 12. Mai 1981 begann in Rom der ProzefS zur Selig- und 
Heiligsprechung des Dieners Gottes josemaría Escrivá de Bala­
gu.er mil der ersten Sitzung des RichterkoUegjums, das von Kardi­
nal Ugo Po!ettz~ dem Generalvikar des Papstes für die Diozese 
Rom, eingesetzt worden war. In Madrid nahm am 18. Mai auf 
Anordnung des dortigen Erzbischefs, Kardinal Enrique y Taran­
cón, ein weiteres Gericht zur Befragu.ng der spanischsprechenden 
Zeugen seine Sitzungen aef. Das von Kardinal Po!etti unter­
zeichnete Dekret zur Prozeflerijffnung wurde im diozesanen Mit­
teilungsblatt Rivista Diocesana di Roma, Ausgabe Man/ 
April 1981, publiziert. Es enthalt einen kurzen Überblick über 
Leben und Spiritualitat des Gründers des Opus Dei und über die 
Vorbereitungsphasen des Prozesses. Wir verijffentlichen den 
Wortlaut dieses Dokumentes in deutscher Übersetzung. 

Das Zweite Vatikanische Konzil ,,hat alle Glaubigen, gleich welchen Stan­
des oder Ranges, eindringlich ermahnt, die Fülle des christlichen Lebens und 
die Vollkommenheit in der Liebe zu erlangen. Diese nachdrückliche Einla­
dung zur Heiligkeit kann man als den eigentlich spezifischen T eil der gesam­
ten Lehraussage des Konzils und sozusagen als dessen tiefstes Anliegen be­
zeichnen" (Motuproprio Sanctitas clarior, 19. Marz 1969). 

W eil Msgr. J osemaría Escrivá de Balaguer seit der Gründung des Opus Dei 
im Jahre 1928 die allgemeine Berufung zur Heiligkeitverkündet hat, ist er, gera­
de im Hinblick auf diese für das Leben der Kirche so fruchtbare Kemaussage 
des konziliaren Lehramtes, einmütig als dessen Vorlaufer anerkannt worden. 

Der Diener Gottes wurde am 9. Januar 1902 als Sohn einer durch und 
durch christlichen Familie in Barbastro (Spanien) geboren. Von J ugend auf 
zeichneten ihn Scharfe des Verstandes und ein fester, liebenswürdiger Charak­
ter aus. Er war etwa fünfzehn Jahre alt, als er den Ruf des Herrn zu einer Aufga­
be, die er noch nicht kannte, zu ahnen begann. Um ganz dem gottlichen Wil-
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len verfügbar zu bleiben, entschloR er sich, Priester zu werden, und führte ein 
Leben intensiver Frommigkeit und BuRe. Er absolvierte die theologischen 
Studien zuerst im Priesterseminar von Logroño und dann im Seminar San 
Francisco de Paula sowie an der Papstlichen Universitat zu Saragossa. Am 
28. Marz 1925 wurde er in Saragossa zum Priester geweiht. 

ImJahre 1927 zog er nach Madrid, wo er unter Kranken, Bedürftigen und 
Kindem ein vielseitiges Apostolat ausübte. Von 1927bis1931 war er Seelsorger 
an einem Krankenstift. 1931 übemahm er die Seelsorge des Patronats Sankt 
Elisabeth, dessen Rektor er 1934 wurde. 

Am 2. Oktober 1928, wahrend einer Zeit geistlicher Exerzitien, zeigte ihm 
der Herr mit aller Deutlichkeit, was er bis dahin nur erahnt hatte; der Diener 
Gottes gründete das Opus Dei. Ebenfalls unter der Leitung des Herrn rief er 
am 14. Februar 1930 die weibliche Abteilung des Werkes ins Leben. Damit 
offnete sich in der Kirche ein neuer Weg, der das Streben nach Heiligkeit und 
das Apostolat unter Menschen aller Schichten der Gesellschaft fürdem sollte, 
und zwar durch die Heiligung der gewohnlichen Arbeit inmitten der W elt, 
ohne den eigenen Stand aufzugeben. 

Mit dem Segen des Ortsbischofs und von ihm ermuntert, widmete sich der 
Diener Gottes vom ersten Augenblick an ganz seiner Sendung, der Gott reiche 
Fruchtbarkeit schenkte. 

Wahrend des spanischen Bürgerkrieges verlor er angesichts der ihm dro­
henden Gefahren nicht den Mut und gab seine umfangreiche priesterliche Ta­
tigkeit nicht auf. Als der Krieg beendet war, kehrte er nach Madrid zurück, von 
wo aus er der Arbeit des W erkes in Spanien starkere Impulse vermitteln konn­
te; trotz des volligen Fehlens finanzieller Mittel eroffnete er Zentren in zahlrei­
chen Stadten und bereitete die Ausbreitung des Werkes auRerhalb der Iberi­
schen Halbinsel vor. 

Sehr viele Priester und Laien suchten ihn auf, um sich ihm in der geistli­
chen Leitung anzuvertrauen. Er folgte den Bitten von Bischofen und Provin­
zialoberen verschiedener Orden und Kongregationen und hielt zahlreiche 
Exerzitien für Priester und Ordensleute sowie für Laien. Durch sein Apostolat 
weckte er zahlreiche Berufungen verschiedenster Art. 

Am 14. Februar 1943 gründete Msgr. Escrivá innerhalb des Opus Dei die 
Priesterliche Gesellschaft vom Heiligen Kreuz. Diese ermoglicht die Priester­
weihe von Laien, die dem Opus Dei angehüren und sich nach der Weihe in 
voller Verfügbarkeit der seelsorglichen Betreuung der übrigen Mitglieder und 
der vom W erk ausgehenden apostolischen Initiativen widmen. N och zu Leb­
zeiten des Dieners Gottes hatten rund tausend Berufstatige, die dem W erk 
schon angehorten (Arzte, Rechtsanwalte, Ingenieure, Joumalisten usw.), die 
Priesterweihe empfangen und vielversprechende Berufsaussichten aufgege­
ben, um sich ganz dem priesterlichen Dienst zu widmen. 

Im Jahre 1946 zog der Diener Gottes nach Rom, wo er seitdem wohnte. 
1947 erlangte er für das Opus Dei vom Heiligen Stuhl das Decretum laudis und 
am 16. Juni 1950 die endgültige Anerkennung als Institution papstlichen Rech­
tes. Gleichzeitig wurde die Vereinigung der Mitarbeiter des Opus Dei, in wel­
che auch Nichtkatholiken aufgenommen werden konnen, approbiert. 
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josemaría Escrivá 
als Neunzehnjah­

nger 

Von Rom aus leitete und fürderte Msgr. Escrivá die Ausbreitung des Opus 
Dei in der ganzen W elt und widmete sich mit ganzer Kraft der Aufgabe, seinen 
Tochtem und Sohnen eine solide theologische, spirituelle und apostolische 
Bildung zu verrnitteln. Vorbildlich war die Art, in der der Gründer seiner Sen­
dung entsprach: Er arbeitete unermüdlich; selbst zu Zeiten, da er schwer krank 
war, lieR ihn seine innere Glut anstrengende Reisen durch ganz Europa und 
nach Amerika untemehmen. T rotz der standigen finanziellen N üte lieR er den 
Mut nicht sinken und schufin Rom wie auch in anderen Landem die apostoli­
schen Instrumente, die erforderlich waren. 

Sein Eifer fand einen konkreten Niederschlag in der Vielfalt von apostoli­
schen Initiativen, die - wie ein Meer ohne Ufer- sich in den fünf Kontinenten 
ausgebreitet und all jene Bereiche erreicht haben, in denen es besonders dring­
lich ist, daR die Wahrheit Christi das menschliche Mühen erhellt: Institutio­
nen beruflicher Fortbildung, Schulen verschiedener Typen, Universitaten 
(Msgr. Escrivá war der Gründer und GroRkanzler der U niversitat von Navarra 
in Spanien und der Universitat von Piura in Peru), arztliche Hilfsstationen, 
Jugendbildungsstatten, Land- und Hauswirtschaftsschulen, Studentenheime, 
Tagungsstatten, Studienzentren für Akademiker, Musterfarmen usw. 
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Mit seiner Verkündigung hat der Diener Gottes ein neues Kapitel in der 
Ges~hichte der Spi?tualitat er~ffnet. Die Verbreitung sei1:1er Schriften sprich~ 
für sich: So hat allem D~. Weg, m 34 Sprachen übersetzt, eme Auflage von dre1 
Millionen Exemplaren. Ahnlich ist es mit anderen Werken von Msgr. Escrivá: 
Der Rosenkranz, Gespréiche mit Msgr. Escrivá de Balagu,er, Christus begegnen, Freun­
de Gottes. 

Der Diener Gottes war Doktor der Rechte und der Theologie, Papstlicher 
Hauspralat, Konsultor der papstlichen Kommission für die authentische Inter­
pretation des Codex Iuris Canonici und Ehrenmitglied der Romischen Aka­
demie für Theologie. 

In Rom beendete um die Mittagsstunde des 26. Juni 1975 ein plotzlicher 
Herzanfall sein irdisches Le ben. Er starb, nachdem er - schon bewuí5tlos - die 
Absolution und die Krankensalbung empfangen hatte, die er sich zeitlebens 
aufs innigste gewünscht hatte und für deren Empfang er wiederholt g~naue 
Hinweise gegeben hatte. Auch an diesem T age hatte er, wie aus einer Auí5e­
rung gegenüber vier Mitgliedem des Werkes hervorging, wahrend der heiligen 
Messe, vier Stunden vor seinem Tod, die Aufopferung seines eigenen Lebens 
für die Kirche und den Papst emeuert. 

Als der Diener Gottes starb, war das Opus Dei auf den fünfKontinenten 
verbreitet und zahlte über 60 000 Mitglieder aus 80 Landem. 

Die Wurzeln solcher Fruchtbarkeit liegen in der Aktualitat der geistlichen 
Botschaft des Gründers des Opus Dei sowie in dem lebendigen Beispiel, das 
der Diener Gottes selbst gegeben hat. Er verkündete den Ruf zur Heiligkeit 
durch den normalen Alltag und lehrte, daí5 alles menschliche Tun geheiligt 
werden kann, daí5 es uns Menschen heiligt und so zum Aufbau des Volkes 
Gottes beitragt. 

Durch seine Lehre, daí5 jeder die Heiligkeit in seinem Alltag zu suchen ha­
be, machte Msgr. Escrivá von neuem klar: die Arbeit ist Instrument und Ort 
der Heiligung. Deshalb bekraftigte er zugleich die Bedeutung des Bemühens 
um hochstmogliche Vollkommenheit bei der Erfüllung der taglichen Aufga­
ben und betonte die Notwendigkeit, diese Pflichten mit Hilfe der Gnade und 
durch eine lebendige und aufrichtige Frommigkeit in Verbundenheit mit Gott 
zu verrichten. Daher seine nachdrücklichen Hinweise auf den V orrang der 
Sakramente bei der Entwicklung eines wirklich christlichen Lebens und sein 
Bestreben, die Menschen zur Praxis des Gebetes zu führen. 

Der Spriritualitat des Dieners Gottes liegt eine tiefe Schau des Geheimnis­
ses J esu als vollkommener Gott und vollkommener Mensch zugrunde, die 
sich in der Verflechtung von Güttlichem und Menschlichem in der Einheit des 
Lebens offenbart. In seinem personlichen Leben zeigte sich eine innige Ver­
schmelzung von Kontemplation und Aktion, von innerem Le ben und alltagli­
cher Arbeit. Die übematürlichen Tugenden waren in ihm mit den natürlichen 
Tugenden vereint; dies machte ihn zum V orbild einer Heiligkeit, in der alles 
einfach und natürlich erscheint rind die auf der T reue im Kleinen beruht. Die 
Gotteskindschaft, der er sich zutiefst bewufü war, fand Ausdruck im ver­
trauensvollen Sich-Verlassen auf Gott als Va ter, in der Überzeugung vom Vor­
rang des Gebetes vor allen rein menschlichen Bemühungen, die aber selbst zu 
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In Lima (Peru) am 25.juli 1974, zusammen mit Dr. Alvaro del Portillo 

einer Arbeit mit Gott und für Gott werden konnen. Sie zeigte sich femer in ei­
ner brennenden Liebe zur heiligsten Menschheit Christi, in einer feinfühligen 
und zugleich kraftvollen Verehrung der Mutter Gottes, des heiligen Josef und 
der heiligen Schutzengel, in einer vom Glauben her begründeten optimisti­
schen Haltung und ansteckenden Freude. 

Entsprechend dieser Einheit des Lebens betrachtete der Diener Gottes das 
Apostolat weder als eine beliebige Tatigkeit unter vi el en anderen noch als eine 
Aufgabe, die nur in kirchlichen Dingen bewanderten Personen vorbehalten 
ist, sondem als eine standige Verpflichtung, die alle Glaubigen angeht, weil sie 
eine Folge der in T aufe und Firmung empfangenen und durch die anderen Sa­
kramente entfalteten Gnaden ist und in jeder alltaglichen Situation wirksam 
sein muK 

Diese und andere Aspekte seiner Lehre - vor allem die Sicht der heiligen 
Messe als Mittelpunkt und Wurzel des inneren Lebens und von daher seine gren­
zenlose Liebe zum Sakrament der Eucharistie und zur gesamten Liturgie - ha­
ben auch den Priestem einen unbezweifelbaren Gewinn gebracht. Die vom 
Diener Gottes verkündete Lehre ist eine Bereicherung ungeahnten A usmaí5es. 

Msgr. Escrivá erfüllte sein Amt als selbstlosen Dienst an der Kirche und 
lehrte seine in der ganzen W elt verstreuten Kinder, in fester Verbundenheit 
mit der Hierarchie und in absoluter T reue gegenüber dem Lehramt zu han­
deln. So sind die T reue zum Papst und die Loyalitat zur Hierarchie unverwech­
selbare Kennzeichen des Opus Dei in allen Diozesen, in denen es arbeitet. 
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Der Hl Valer unterzeichnete am 5. Februar 1981 zur Eri:!lftzung des Seligsprechungsveifahrens des 
Dieners Gottes josemaría Escrivá das Nihil obstat der Kongregation für die Selig- und Heiligspre­
chungsprozesse. 

Die Liebe zur Freiheit - zu einem Wert also, für den unsere Zeit ein sehr 
empfindsames Gespür hat - nimmt in der Botschaft von Msgr. Escrivá einen 
ents~he.idenden Platz ein. B.esond~rei: N achdr:uck legte er a~f di~ Freiheit in 
den 1rdischen Angelegenhe1ten, die für das Wuken der Christen m der Welt 
unerlafüich ist. Er wollte sie immer rnit der dazugehorigen Verantwortung aus­
geübt wissen und in Beachtung der Glaubens- und Sittennormen, die das Lehr­
amt der Kirche verkündet. Mit auRerster Korrektheit respektierte er die legiti­
men Entscheidungen der Christen in allen Bereichen, die der personlichen 
Meinung überlassen bleiben. Damit verteidigte er einen unverauRerlichen Be­
standteil der Berufung des christlichen Laien und gewahrleistete die aus­
schliefüich geistliche Zielsetzung des Opus Dei. 

Besonders erwahnenswert ist die Anziehungskraft, die die Spiritualitat des 
Dieners Gottes auf die Intellektuellen ausübt; Studenten, Universitatsprofes­
soren und Akademiker aus verschiedenen Berufen werden der Macht einer 
Botschaft gewahr, in der das innere Le ben und das emste Bemühen um berufli­
che Kompetenz als zwei gleichermaRen notwendige Aspekte des W eges zu 
Gott erscheinen. Auch Angestellte, Bauem und Industriearbeiter, Eltem und 
Kinder, Manner und Frauen, kurz alle, die unsere Gesellschaft bilden - der 
Mann aef der Strafle, wie Msgr. Escrivá sagte - finden in dieser Spiritualitat die 
Hilfe, um in den unscheinbarsten Begebenheiten des Lebens den verborgenen 
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RatschluR der Vorsehung Gottes zu entdecken. Deshalb erweist sich die Ge­
stalt dieses Priesters als zeitlos aktuell und als ein Bezugspunkt, von. dem ~us 
das Licht des christlichen Apostolates auf die Menschen aller Zeiteri fallt 

Dies bestatigt der weitverbreitete Ruf der Heiligkeit, der, wie zúVerla.ssige 
Zeugen bekunden, den Diener Gottes schon zu Lebzeiten begleitete-und1 der 
sich, seit der Herr ihn zu sich rief, mit bezeichnender Spontaneitatweiter aus­
breitet. Dem Heiligen Va ter sind T ausende von Briefen namhafter Person­
lichkeiten und einfacher Menschen geschickt worden, selbst aus sehr entlege­
nen Gegenden, in denen um die Einleitung des Selig- und Heiligsprechungs­
prozesses des Dieners Gottes gebeten wird. Besonders geme erwahnen wir 
unter diesen Briefen den der Bischofskonferenz von Lazio::-), der die Früchte 
des priesterlichen Eifers von Msgr. Escrivá in Rom dankbar hervorhebt. Men­
schen aus allen Schichten der Gesellschaft und aus vielen Landem bezeugen 
die Fülle von Gnadenerweisen in groRen oder kleinen Anliegen spiritueller 
oder materieller Art, die ihnen durch die Fürsprache des Dieners Gottes ge­
wahrt wurden. Die Krypta der Kapelle Maria vom Frieden im Zentralsitz des 
Opus Dei in Rom, wo der Leichnam des Gründers ruht, ist zum Ziel eines 
ununterbrochenen Stromes von Glaubigen geworden, die ihre Anliegen seiner 
Fürsprache bei Gott anempfehlen oder für erhaltene Gnaden danken. 

Deshalb emannte Dr. Alvaro del Portillo, der Generalprasident des Opus 
Dei, Dr. Flavio Capucci zum Postulator des Selig- und Heiligsprechungs­
prozesses des Dieners Gottes Josemaría Escrivá de Balaguer. Diese Emennung 
wurde am 4. Feb.~ar1978 kirchenrechtlich anerkannt. Auf Antrag des Postula­
tors und in der Uberzeugung, daR dadurch der heiligen Kirche Segen erwach­
sen wird, richteten wir mit Datum vom 15. Marz 1980 an den Heiligen Stuhl 
den Antrag auf Gewahrung des Nihil obstatfür die Eroffnung des besagten Pro­
zesses und überreichten dabei die vom Motu proprio Sanctitas dariorzu diesem 
Zweck geforderten Dokumente. 

Nach einem eingehenden Studium der Dokumentation gewahrte die 
Kongregation für die Heiligsprechungsprozesse auf ihrer ordentlichen Ver­
sammlung vom 30. Januar 1981 das Nihil obstat zur Eroffnung des Prozesses. 
Der Heilige Vater Johannes Paul II. ratifizierte und bestatigte am 5. Februar 
1981 den BeschluR der Kongregation. 

Aufgrund des Gesagten und kraft der Befugnisse, die uns nach dem Codex 
Iuris Canonici und dem Motuproprio Sanctitas clarior zustehen, ORDNEN 
WIR AN die kanonische Eroffnung des Selig- und Heiligsprechungsprozesses 
des Dieners Gottes Josemaría Escrivá de Balaguer, Priester und Gründer des 
Opus Dei, und setzen die A ufnahme des entsprechenden kanonischen Prozes­
ses auf den 12. Mai 1981 fest. 

*) Die für das Bistum Rom zustandige Bischofskonferenz 

Ugo Kardinal Poletti 
Vic. Gen. 

Rom, den 19. Februar 1981 
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Unter seinem geistlichen Antrieb 

Durch seine heroische Treue gegenüber dem 
gottlichen Willen, durch sein stiindiges Gebet und 
seine BuBe und durch seine stets von Hoffnung 
getragene Arbeit inspirierte und leitete Msgr. Jose­
maría Escrivá de Balaguer 47 Jahre hindurch die 
apostolische Entwicklung des Opus Dei in der gan­
zen Welt. 

Die Hauptaufgabe des Werkes liegt in der Aus­
bildung seiner Mitglieder, damit jeder einzelne per­
sonlich seine apostolische Arbeit als Christ in der 
Welt und in der Gesellschaft verrichtet. 

... Das wesentliche Apostolat des Opus Dei ist, 
um es mit Worten des Gründers zu sagen, das Apo­
stolat, das jedes Mitglied für sich an seinem 
Arbeitsplatz, in seiner Familie, unter seinen 
Freunden und Bekannten ausübt. Diese Arbeit 
fiillt nicht auf; es ist nicht leicht, sie statistisch zu 
erfassen, aber sie laBt Früchte der Heiligkeit in 
T ausenden von Menschen wachsen, die still und 
wirksam in ihrer alltaglichen Berufsarbeit Chri­
stus folgen ( Gesprdche mit Msgr. Escrivá de Balaguer, 
Nr. 71). 

Darüber hinaus jedoch, antwortete er auf die 
Frage eines Joumalisten, gründet das Opus Dei als 
Vereinigung in Zusarnmenarbeit mit vielen Men­
schen, die ihm nicht angehüren und ofi: nicht ein­
mal Christen sind, korporative Untemehmun­
gen, mit denen es einen Beitrag zur LOsung zahl­
reicher Probleme leisten mochte, die die Gesell­
schafi: von heute zu bewaltigen hat. Es handelt 
sich dabei um Bildungszentren, Einrichtungen 
der Sozialhilfe, Berufsschulen usw. ( Gesprdche mit 
Msgr. Escrivá de Balaguer, Nr. 84). 

An dieser Stelle werden wir, notgedrungen kurz, 
einige der vielen apostolischen Werke vorstellen, die 
mit unterschiedlichen Merkmalen, je nach den 
Erfordemissen des Ortes oder der Zeit, unter dem 
geistlichen Antrieb des Gründers des Opus Dei 
entstanden sind. 
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KIANDA 
COLLEGE 
Nairobi 

Das Opus Dei fühlt sich überall zu Hau­
se, in England !'ie in Kenia, in Nigeria wie 
in Japan ( ... ). Uberall finden wir das glei­
che theologische und pastorale Phano­
men in den Menschen des Landes verwur­
zell Es ist weder an eine bestimmte Kultur 
noch an irgendeine bestimmte geschicht­
liche Epoche gebunden (Gesprache mit 
Msgr. Escrivá de Balaguer, Nr. 42). 

So antwortete Msgr. Escrivá de Balaguer 
1966 auf die Frage eines Journalisten. Die 
Entwicklung des Werkes in vielen Landern 
derfünf Erdteile ist der beste Beweis dafür, 
daB seine Worte zutreffen. 

----.._.¡ 

Schreibmaschinenunterricht im Kianda College 

., 
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Am JO. April 1971 in Rom: Msgr. Escrivá mit einer Gruppe van Studentinnen des Kianda College 

lm Jahre 1958 dehnte sich die Arbeit des 
Opus Dei unter dem Antrieb seines Grün­
ders zum Femen Osten hin und nach Afrika 
aus. Zwei Jahre spater begann die weibli­
che Abteilung des Werkes ihre Arbeit in 
Kenia. lm Mai 1960 kamen Frauen des 
Opus Dei aus verschiedenen Landern Eu­
ropas und Amerikas für einige Tage nach 
Rom, um den Segen des Dieners Gottes 
und seine geistliche Ermunterung zu 
empfangen, bevor sie nach Kenia gingen. 

Wir gehen nach Kenia, um Seelen für 
Jesus Christus zu suchen, sagte er ihnen 
bei dieser Gelegenheit. 

Er erinnerte sie an etwas, das zutiefst im 
Geist des Opus Dei verankert ist: daB ihre 
Arbeit in jenem neuen Land, das sie schon 
aus ganzem Herzen liebten, eine laienge­
maBe, eine weltliche Aufgabe sei. Sie gin­
gen nicht dorthin, um eine geschlossene 
Gruppe zu bilden, sondern um sich wie die 
Hefe im Teig aufzulosen, so daB alle 
Schichten der Gesellschaft von christli­
chem Geist durchdrungen würden. 

Diese offene Geisteshaltung, die keiner­
lei Diskriminierung kennt, stand in jenen 
Jahren im Kontrast zur allgemeinen Ein­
stellung in diesem Land, das eben erst die 
Kolonialzeit überwand. Es fehlte nicht an 
Schwierigkeiten, doch schon im Februar 
1961 wurde das Kianda College eroffnet, 
zunachst als Sekretarinnenschule für 17 
Schülerinnen. Es war die erste Ausbil­
dungsstatte Ostafrikas für Madchen, die 
oh ne Unterschied Menschen aller Rassen, 
Stamme und Konfessionen aufnahm. Ein­
mal mehr erfüllten sich die Worte von Msgr. 
Escrivá de Balaguer: Brüder Gottes sind 
wir, denn wir sind Brüder Christi, der Sohn 
der Jungfrau Maria isl Es gibt nur ein Volk 
- das der Kinder Gottes. Es gibt nur eine 
Hautfarbe - die Hautfarbe der Kinder Got­
tes. Und es gibt nur eine Sprache - die 
Sprache des Herzens und des Verstan­
des, die in euch jetzt mit Jesus Christus 
spricht; es ist die Sprache kontemplativer 
Menschen. 
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Der Erzbischof von Nairobi, Kardinal Maurice Otunga, im Kianda CoUege 

Einige Zahlen verdeutlichen die rasche 
Entwicklung des Kianda College. Bereits 
1963 kamen Schülerinnen aus drei Staaten 
Ostafrikas, ab 1967 auch aus anderen Lan­
dern des Kontinents: Nigeria, Athiopien, 
Sambia, Ghana, Lesotho ... lm selben Jahr 
wurde ein Wohnheim für 100 Madchen und 
in einem Flügel des neuen Gebaudes auch 
die Kibondeni School, eine Hauswirt­
schaftsschule, eroffnet. 1973 begann die 
Vorbereitung für die Kianda-Mittelschule, 
ebenfalls auf den direkten lmpuls von 
Msgr. Escrivá hin, der ihre Fertigstellung je­
doch nicht mehr erlebte. Heute zahlt diese 
Schule 350 Schülerinnen. Sie erfuhr von 
Anfang an die Unterstützung von 3000 
ehemaligen Schülerinnen von Kianda. Sie 
wollten ihre Tochter in dem gleichen Milieu 
erziehen lassen, das sie selber erlebt hat­
ten. 

Die Bildung der Frau ist in Kenia seit der 
staatlichen Unabhangigkeit ein Erfordernis 
ersten Ranges. So wurde die von Kianda 
aus geleistete Arbeit, die Entfaltung des 
apostolischen Wirkens des Opus Dei in 
Kenia, zu einem wirksamen christlichen 
Dienst an der Nation. Frau J. Gechaga, die 

12 

erste Afrikanerin, die in ein Parlament ge­
wahlt wurde, sagte 1978 in einem Presse­
interview: ,,lch kenne Kianda seit seinen 
Anfangen ( ... ) und ich verstand schon da­
mals, daB es dem Land zwei wichtige Leh­
ren zu vermitteln hatte: die afrikanische 
Frau muB mit einem Wissen ausgestattet 
werden, mit dessen Hilfe sie ihren Platz im 
20. Jahrhundert ausfüllen kann; und sie 
muB lernen, eine gute, konsequente Chri­
stin zu werden, Mutter der ersten Genera­
tion berufstatiger Christen in Kenia." 

In der Sprache der Kikuyu heiBt Kianda: 
truchtbares Tal. Mit der Gnade Gottes, de­
ren fügsames Werkzeug Msgr. Escrivá de 
Balaguer immer war, hat Kianda reiche 
Frucht getragen. 1971 dankte ihm eine 
Gruppe von Schülerinnen für die Arbeit 
des Werkes in Kenia. Die Antwort des 
Gründers: Der Herr ist es, der das Opus 
Dei nach Afrika sandte. lch bin ein armes 
Werkzeug Gottes; und ihr müBt dafür be­
ten, daB ich ein treues und gutes Werk­
zeug bin. Jetzt muB sich das Opus Dei in 
Afrika ausbreiten, aber mit Afrikanerin­
nen: ihr müBt die Liebe Gottes groBzügig 
über euren ganzen Kontinent hintragen. 

·. 
NOCH DREI WOCHEN ZU LEBEN 

Ich habe einen an Krebs erkrankten Freund in Kamerun, der im Sterben lag. Von seinem 
Arzt, der ebenfalls eng mit mir befreundet ist, erfuhr ich, daí5 er nur noch drei W ochen zu 
leben habe. Als ich ihn im Krankenhaus besuchte, beteten wir gemeinsam das Gebet auf dem 
Gebetszettel des Vaters, und ich riet ihm, den Gebetszettel unter dem Kopfkissen liegen zu 
lassen. Bevor ich nach London wegfuhr, besuchte ich ihn noch dreimal. Als ich dann wieder 
nach Kamerun zurückkam, erfuhr ich vom Arzt, daí5 mein Freund noch lebe. Spater traf ich 
mit dem Arzt zusammen; er sagte mir, mein Freund sei fast wieder gesund und ein Rückfall 
sei nicht zu erwarten. Ich bin sicher, daí5 er auf die besondere Fürsprache des Vaters hin gesund 
wurde. A.N., Yaounde (Kamerun) 

EHEPROBLEME GELOST 

Eine V erwandte von mir kam verzweifelt zu mir nach Ha use, um mir zu erzahlen, daí5 
ihr Mann sich von ihr scheiden lassen wolle. Sie sagte mir, daí5 sie noch mit niemandem dar­
über gesprochen habe, um ihre Eltem nicht zu beunruhigen. 

Ich gab ihr das Gebet zur privaten Verehrung von Msgr. Josemaría Escrivá de Balaguer 
y Albás und empfahl ihr, es intensiv zu beten. Ich betete auch für die beiden. 

N ach einer W oche besuchte sie mich mit ihrem Mann und ihren Kindem. Sie dankte mir 
und meinte, die Vorsehung Gottes habe sie an mich geraten lassen; sie habe jetzt einen neuen 
Fürsprecher im Himmel und sei sicher, daí5 sich die Schwierigkeiten in ihrer Ehe dank der 
Fürsprache des Gründers des Opus Dei gelost hiitten. 

Ich meinerseits bin der gleichen Überzeugung. Deswegen danke ich dem Va ter und emp-
fehle mich seinem Schutz an. A.P., B.B. (Polen) 

WIR HABEN UNS ENTSCHIEDEN 

Nachstehend teile ich Ihnen eine Begebenheit mit, die ich mir nur als eine Gebetserhorung 
nach Anrufung von Msgr. Escrivá de Balaguer erklaren kann. 

Meine Frau und ich hatten seit eineinhalb bzw. seit einigenJahren nicht mehr gebeichtet. 
Zwar hatten wiederholt Gesprache zwischen uns über Notwendigkeit und Bedeutung einer 
Beichte stattgefunden, doch konnten wir uns nicht aufraffen, nun a u ch wirklich zur Beichte zu 
gehen. 

Zu Beginn der diesjahrigen Fastenzeit bat ich deshalb Msgr. Escrivá de Balaguer um seine 
Fürsprache, damit wir beide zu einer guten Beichte fanden. Fast tiiglich wiederholte ich meine 
Bitte. Die Fastenzeit verstrich, aber wir fanden einfach nicht den W eg zur Beichte. 

In der Nacht zum Karsamstag wachte ich plützlich auf, und es war mir mit einem Mal 
vollig klar, daí5 ich am folgenden Karsamstagmorgen würde beichten gehen. Es war nicht ein 
Denken an die Moglichkeit, beichten zu gehen, sondem es war wie ein mir plützlich geschenk­
ter, ganz klarer, bestimmter, unumstofüicher Entschluí5 zur Beichte. Ich teilte meiner Frau mei­
nen Entschluí5 mit, und sie stimmte wie selbstverstiindlich zu. Am folgenden Morgen gingen 
wir dann zur Beichte. N. N., Deutschland 
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~ Zuschriften ~ 
ER GING ZUR BEICHTE 

Seit mehr als dreifügJahren ging mein Vater nicht zur Beichte, und zur Hl. Messe ging 
er nur an Hochfesten; nach und nach hatte er aufgehéirt zu praktizieren. Mit 67 Jahren begann 
er wieder, an gebotenen Feiertagen die Hl. Messe zu besuchen, ohne jedoch zur Kommunion 
zu gehen. 

Vor etwas mehr als einemJahr entschied ich mich, taglich die Fürsprache von Msgr. Es­
crivá de Balaguer anzurufen, damit der Herr meinem Va ter die Entschluí5kraft ge be, zur Beich­
te zu gehen. 

Ich schickte meinem Vater aus Rom einen Gebetszettel, den ich auf das Grab von Msgr. 
Escrivá de Balaguer gelegt hatte, und mein Vater antwortete, daí5 er seitdem diesen Zettel 
in der Brieftasche trage. 

Einige T age danach, es war Ostern, rief er mich an, um mir in sehr frohem Ton mitzuteilen, 
daí5 er zur Beichte gegangen war. 

Ich denke, daí5 für die Entscheidung meines Vaters, nach so langer Zeit, mit 74 Jahren 
zum Bufüakrament zurückzukehren, die übernatürliche Hilfe von Msgr. Escrivá de Balaguer 
ausschlaggebend gewesen ist. N. N ., Frankreich 

KONVERSION DER GANZEN FAMILIE 

Vor vierzehn Monaten war ich zur Entbindung im Krankenhaus. Ich lernte dort eine 
Frau kennen, die zur gleichen Zeit ein Kind bekam. Sie war nicht katholisch und sagte mir, daí5 
sie gerne von mir etwas über den Glauben héiren wollte, denn sie hatte immer schon Interesse 
daran gehabt. Wir machten aus, uns jede W oche zu treffen, um unsere Kinder gemeinsam 
zu füttern und über den katholischen Glauben zu sprechen. 

Wahrend der ganzen Zeit betete ich zu Msgr. Escrivá de Balaguer für sie. Neun Monate 
nach der Geburt unserer Kinder wurde sie in die Kirche aufgenommen. Ihre beiden Téichter, 
10 und 11 Jahre alt, baten auch darum, im Glauben unterrichtet zu werden, und wurden zwei 
Monate nach ihr in die Kirche aufgenommen. Meine Freundin hatte mir gesagt, daí5 ihr Mann 
sich allerdings niemals für den katholischen Glauben interessieren würde. Ich gab ihr das In­
formationsblatt und den Gebetszettel, damit sie eine Novene betete. Vier Tage spater rief 
sie mich an und fragte mich, ob ich sicher sei, daí5 eine Noven e bedeute, an neun T agen 
zu beten. Als ich sie fragte, warum sie das wissen wollte, sagte sie mir, daí5 sie vor genau vier 
T agen die N ovene zum Vater begonnen habe und daí5 am vierten T ag der Noven e ihr Mann 
sie pléitzlich um die T elefonnummer des Pfarrers gebeten ha be. 

Ihr Mann wurde mit ihren Kindern zusammen in die Kirche aufgenommen. 

WIR SINO SCHON OFT ERHORT WORDEN 
M. H., Croydon (Australien) 
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V or einiger Zeit versprach ich, Ihnen einen Beitrag zur Deckung der Unkosten des Infor­
mationsblattes und der Gebetszettel zu senden, und heute kann ich mein Versprechen erfüllen. 
Ich schicke Ihnen 20 Do llar. Es ist nicht viel, aber ali es, was ich ha be. W enn ich wieder etwas 
habe, werde ich es Ihnen zusenden. 

Vielen Dank für Ihren Brief und die Zusage, die Nummer 3 des Informationsblattes zu 
schicken. Es eilt nicht; es wird groí5e Aufnahme finden, wenn es kommt. 

Inzwischen haben wir viele Gebetserhéirungen; Menschen, die sich bekehren, Reue zei­
gen, sich verzeihen und ihr Leben andern. Wir bitten auch um Erhéirung in materiellen Anlie­
gen: W asser, Licht, N ahrungsmittel, Geld für Medikamente und zur V ersorgung des Kranken­
hauses. Fast ohne Unterlaí5 beten wir Novene um Novene für das, was wir gerade brauchen. 
Und die Antwort kommt immer zur richtigen Zeit. Ich verteile Gebetszettel und Infor­
mationsblatter; die Leute hungern ganz einfach nach Geistlichem. Es gibt überall so viel Kor­
ruption, Bestechung, Diebstahl usw., und man findet keine Léisung. Nur eine: so leben, wie 

.. 
. .; 

Christus es uns gelehrt hat. So ist das Opus Dei wirklich etwas für unsere Zeit fürgewéihnliche 
und normal e Leute mit einem normalen Le ben. Und mit der Gnade Gottes "kennen wir unser 
Leben heiligen. Dazu hat Gott uns geschaffen, uns seinen Sohn geschenkt; der uns lehrt und 
uns so auf dem W eg zum Himmel leitet. . . 

Es ist uns méiglich, die V erehrung zu Msgr. Escrivá weiter zu verbreifen, und 'genau das 
tun wir hier. In allem, was uns unsere Mutter, die Kirche, lehrt, méichten wir ihr gehorsam sein. 

Sr. S. Z., Berekum (Ghana) 
ER W AR PRAKTISCH ERTRUNKEN 

Am 13. August 1979 fiel mein jüngster, damals 13/4 jahriger SohnJohannes in einen Wei­
her. Er war mit seinem Bruder Nikolaus drauí5en spielen gewesen und ich wurde auf sein Ver­
schwinden erst aufmerksam, als Nikolaus laut weinend angelaufen kam und immer rief: ,,Jo­
hannes ist runtergefallen". Mehr war nicht aus ihm herauszubekommen. Ich machte mich so­
fort auf die Suche, rief laut nach Johannes, aber keine Antwort. Endlich fiel mir der Weiher 
ein, der sich etwa 200 m von unserem Haus entfernt befindet. Schreckliches ahnend rannte 
ich dorthin - es mochten ungefahr 10 Minuten vergangen sein - und sah schon von weitem 
J ohannes. Er trieb mit dem Gesicht nach unten und mit ausgebreiteten Armen in der Mitte des 
W eihers. V erzweifelt schrie ich zum Himmel, rief alle Heiligen, besonders und immer wieder 
unseren Vater zur Hilfe an. Ich sprang in den Weiher, und es dauerte einige Zeit - vielleicht 
5 Minuten-, bis ich mit ihm aus dem Wasser kam. Das wiederum war auí5erst schwierig, da der 
Weiherrand ringsherum abschüssig war, so daí5 ich kaum Halt gewann und samt Kind mehr­
mals wieder abrutschte. Sobald ich an Land war, rannte ich mitJohannes zum Haus, indem 
ich laut nach meiner Freundin Hilde rief, die sich bei mir zu Besuch befand. Die fuhr mich 
sofort zum nachsten Arzt.] ohannes mufüe sich schon auf dem Grund des W eihers befunden 
haben, denn er war vollkommen naí5, sein Bauch war aufgetrieben und er gab trotz aller 
Versuche meinerseits kein Lebenszeichen von sich. Die ganze Zeit über schrie ich zu unserem 
Vater- Hilde tat das im Stillen auch. Endlich kamen wir beim Arzt an - es mochten vom Hin­
einfallen ins Wasser bis dahin etwa 20 Minuten, wenn nicht mehr, vergangen sein -, und es 
brauchte noch einmal mindestens 10 Minuten Herzmassage, bis Johannes wieder anfing zu 
atmen, sein Herz wieder zu schlagen begann.Johannes wurde vom Notarztwagen zum nach­
sten Krankenhaus gebracht. Er hatte vielleicht eine Kéirpertemperatur von 28 ºC, wie mir die 
Arzte hinterher sagten, welche im übrigen nicht damit rechneten, ihn durchzubekommen, und 
wenn überhaupt nur mit schwersten Schadigungen - insbesondere des Gehirns.Johannes war 
inzwischen bei Bewufüsein, zeigte jedoch kaum Reaktionen. Das W asser, das sich in seiner 
Lunge befunden hatte, absorbierte sich von selbst. Nach ein paar Tagen konnte ich ein véillig 
gesundes Kind nach Hause nehmen, das weder einen Schnupfen, noch eine Lungenentzün­
dung, geschweige denn Hirnschaden zurückbehalten hatte. Letzteres stellte sich nach ent­
sprechenden Untersuchungen erst spater heraus. 

Der Arzt, der] ohannes - menschlich betrachtet - ins Le ben zurückgerufen hatte, bestatig­
te mir hinterher, Johannes sei, als ich ihn gebracht hatte, klinisch tot gewesen, da er weder 
Puls noch Atmung hatte. Er habe diesen Fall von vornherein für aussichtslos gehalten. Ich 
weií5, daí5 ich das Leben meines Kindes der Fürsprache unseres Vaters zu verdanken habe. 

E. H., Freiburg i. Br. 
ARBEIT GEFUNDEN 

Ich bin Student und nutze meine Ferien, um wenigstens vier Wochen in einem Betrieb 
zu arbeiten, damit ich so meine Bücher für das nachste Semester bezahlen kann. Der Chef der 
Firma, der mich empfing, sagte mir, er ha be nur Arbeit für zwei W ochen. Gegen Ende der 
zweiten Woche betete ich das Gebet zu Msgr. Escrivá. Genau an dem Tag, an dem ich keine 
Arbeit mehr haben sollte, kündigte mir der Chef an, daí5 einer der Angestellten einen Monat 
in Ferien sein würde und daí5 ich wahrend seiner Abwesenheit seinen Platz übernehmen sollte. 
Ich arbeite jetzt immer noch. K. M., Aného (Togo) 
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~ Zuschriften ~ 
In Zusammenhang mit meiner Osterbeichte erhielt ich in der Stephanskirche in Wien ein Informa­

tionsheft über Josemaría Escrivá de Balaguer. In den Ostertagen studierte ich das Heft durch und wandte 
mich anschlieaend mit dem ,,Gebet zum privaten Gebrauch" an ihn mit der Bitte um Fürsprache zur Be­
waltigung von Eheproblemen. 

Bald darauf ergaben Aussprachen eine neue Festigung. Im Frühjahr wurde mein Mann dann arbeits­
los und fand lange Zeit keine neue Stelle. Ich begann, mich wieder an Msgr. J. Escrivá zu wenden, und bald 
zeichnete sich eine neue Moglichkeit ab, eine Stellung zu bekommen. Ich bin fest davon überzeugt, daa 
die Fürsprache von Msgr. J osemaría diese günstigen Los ungen bewirkte. N. N ., Wien 

Als ich erfuhr, daa ein mit unserer Familie befreundeter Mann im Sterben lag, jedoch nicht beichten 
wollte, begann ich, zu Msgr. Escrivá de Balaguer zu beten. Meine Mutter sprach mit der Tochter des Be­
kannten ohne Umschweife über die Moglichkeit der Beichte ihres Vaters, aber diese sagte: ,,Das ist 
unmoglich, mein Vater ist schon sein Le ben lang Atheist. Aberwenn eres wollte, würde ich einen Priester 
rufen." Als ich von diesem Gesprach horte, betete ich doppelt so vi el für den Betreffenden, damit er beich­
te. Es vergingen einige Tage, bis mir meine Mutter sagte:,, Weifü du schon, daa Herr X. gebeichtet hat? Er 
bat darum, man mochte einen Priester rufen." Wenig spater ist er gestorben. 

D. A., Lissabon (Portugal) 

Ich mochte Ihnen folgende Begebenheit mitteilen, die ich der Fürsprache von Msgr. Escrivá zu­
schreibe. 

Vor ein paar T agen sagte mir eine N achbarin unseres W ohnblocks, der ich vor einiger Zeit das Infor­
mationsblatt des Opus Dei gegeben hatte, am Telefon: ,,Bitte beten Sie, ich habe meinen Schlüsselbund 
verloren und weia nicht mehr ein noch aus. Ich habe viel Vertrauen in das Gebet der anderen. Ich war 
schon auf dem Fundbüro und an verschiedenen anderen Orten, aber ohne Erfolg ... " 

,,Natürlich bete ich zum Gründer des Opus Dei, aber machen Sie auch mit!" 
Ge gen Abend sagte mir diese Frau: ,,Ich ha be meine Schlüssel wiedergefunden. Denken Sie: ich hatte 

den Gebetszettel von Msgr. Escrivá in den Handen, da kam mir der Gedanke: geh und schau im ,Migros' 
- ich hatte aber an diesem Tag dort nichts gekauft; ich bin der Inspiration gefolgt, und die Schlüssel waren 
da! Ein Herr hatte sie auf der Straae vor dem Geschaft gefunden und sie dort abgegeben". 

G.v.H., Genf 

Als meine T ochter begann, Kianda zu besuchen, ein Zentrum des Opus Dei, gab sie mir einen Ge­
betszettel des Gründers und sagte mir, es sei gut, wenn ich ihn gebrauchte. Ich begann, mit ihm für meine 
Freunde zu beten und bat um seine Fürsprache. Meine Nachbam waren Heiden, sie gehorten keinerlei 
Religion an, was mich sehr bekümmerte. Ich begann über den Va ter für sie zu beten, damit sie zumindest 
aufhorten, so zu leben. 

Zwischendurch sprach ich mit ihnen und ermunterte sie, in die Kirche zu gehen. Einer von ihnen 
argerte sich sehr über mi ch, aber ich horte nicht auf, um die Hilfe von Msgr. Escrivá de Balaguer zu bitten. 
W enig spater anderte er seine Haltung und begann, in die Kirche zu gehen. Danach fing die ganze Familie 
an, Katechismus zur V orbereitung auf die Ta uf e zu lemen, und schliefüich wurden sie getauft. Die Eltem 
wollen binnen kurzem das Sakrament der Ehe empfangen. 

Ich glaube, daa die Bekehrung dem Vater zuzuschreiben ist, denn viele Leute wunderten sich über 
den plützlichen Wandel bei meinen Nachbam. Wir sind ihm sehr dankbar. 

B.W. N., Nairobi (Kenia) 

16 

.. 
. .; 

Von ganzem Herzen danke ich für die Informationsblatter und Gebetszettel. Ich sende Ihnen An­
schriften von Leuten, die sich für das Informationsblatt interessieren. Sie sind alle $·eh:r fromm. Unter 
ihnen sind ein Madchen und zwei sehr kranke Personen. Das Madchen ist zwolf]ahre alt;und kann wegen 
einer Liihmung nicht gehen. Wir werden Ihnen alle sehr dankbar sein für die Zusepdung d~r Informa­
tionsblatter. Ich vergesse Sie nicht in meinem Gebet. M. s.: Bestwina (Polen) 

Mein Schwager ist mit Umschulung ca. zwei bis dreiJahre arbeitslos gewesen. Siimtliche Bewerbun­
gen wurden abschlagig beschieden. Da betete ich instandig zu Msgr. Escrivá. Eines T ages bekam er vom 
Arbeitsamt Nachricht, er moge sich beim Finanzamt bewerben. Von ca. 50oder100 Bewerbungen wur­
den nur 3 bis 5 berücksichtigt. Daa er schliefüich trotz seiner gesundheitlichen Behinderung noch einen 
Arbeitsplatz bekommen hat, führe ich auf die Fürsprache von Msgr. Josemaría Escrivá zurück. 

M.-M. K., M. (Deutschland) 

Seit langer Zeit ging ich nicht mehr zur Beichte. Mir fehlte auch die Kraft dazu. Ich batJosemaría 
Escrivá de Balaguer y Albás um seine Fürsprache. Es war wie ein Ruf für mich, als ich die Kirchenglocken 
horte, nachdem ich bereits drei T age das Gebet zu ihm verrichtet hatte. Es war ein W ochentag. Ich ging 
zur Messe. Als sie zu Ende war, kam der Priester auf mich zu und fragte mich, ob ich irgendeine Sorge hat­
te. Das gab mir Mut zu beichten. 

Ich weia nicht, auf wessen Hinweis mir das Informationsblatt zugesandt wurde, aber wer es auch ge­
wesen sein mag, ich bitte Gott um seinen Segen für ihn, denn ich hatte vorher keine Ahnung vom groaen 
Wirken dieses Priesters. N. N ., Unquillo (Argentinien) 

Infolge einer Operation stand es sehr schlecht mit mir wegen einer Darmlahmung. Ich spürte inner­
lich den Wunsch, mich Msgr. Escrivá de Balaguer anzuempfehlen. Und der Herr hat mir durch seine Für­
spr:tche die Gesundheit wiedergegeben. Ich brauchte nicht mehr operiert zu werden, wie mir angekündigt 
worden war. M. St. T., c.d., Córdoba (Spanien) 

Nach Anrufung von Msgr. Josemaría Escrivá de Balaguer y Albás ist mein Gebet erhort worden. Es 
handelt sich um meine T ochter. N achdem sie in wilder Ehe (2 Jabre) lebte, hat sie sich bekehrt. Am 30. Ju­
ni ist sie mit ihrem Verlobten christlich getraut worden. Ich bin sehr glücklich. Anbei eine Spende. 

N .N., Deutschland 

Wir bedanken uns für die vielen Briefe, die wir erhalten ha ben. Sie sind ein Zeugnis für die private Verehrung, 

aus der heraus sich sehr viele Menschen auf der ganzen Welt in ihrem Gebet zu Gott unserem Herm auf die Fürspra­

che von Msgr. Escrivá de Balaguer stützen. Aus Platzmangel kéinnen wir hier nur Auszüge aus einigen Briefen wieder­

geben, die wichtige Ereignisse oder auch einfache Begebenheiten festhalten. 

Ebenso bedanken wir uns - angesichts der Unméiglichkeit, es gegenüber jedem einzelnen zu tun - für alle Spen­

den, die dazu beitragen, die Unkosten der Herausgabe und Verteilung dieses lnformationsblattes zu decken und die 

apostolischen Werke zu fürdem, die aus der Liebe und dem Seeleneifer von Msgr. Josemaría Escrivá de Balaguer 

entstanden sind. 
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~ Veroffentlichungen von Msgr. Escrivá de Balaguer ~ 

DerWeg 

Der 
Rosenkranz 

Gesprache mit 
Msgr. Escrivá 

de Balaguer 

Christus 
begegnen 

Freunde 
Gottes 

Der 
Kreuzweg 

La Abadesa 
de las Huelgas 
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"Msgr. Escrivá de Balaguer hat hier nicht nur ein Meisterwerk ge­
schaffen; er hat sein eigenes Herz in die Hande genommen, und seine Be­
trachtungspunkte gehen zu Herzen. Diese knappen, beinahe hingestreu­
ten Satze bilden den ,Weg'. Es ist ein Lehrbuch der Heiligkeit, jedoch freí 
von aller schematischen Eintonigkeit eines Lehrbuches. Msgr. Escrivá de 
Balaguer sieht, versteht und weist zurecht wie ein Vater, er sucht zu über­
zeugen und nicht zu drohen" (L'Osservatore Romano, 23. 4.1950). 

Die erste Auílage dieses Buches erschien 1934 in Cuenca (Imprenta 
Moderna) unter dem Titel Geistliche Betrachtungen. Seither erfolgen 
die Auílagen in immer kürzeren Abstanden. Im Oktober 1981 sind es mit 
2 930 811Exemplaren171 Auílagen in 34 Sprachen. 

Ein Buch rnit Betrachtungen zu den 15 Geheimnissen des Rosen­
kranzgebetes über das Leben Christi und der Muttergottes. 

Die erste Auflage erschien 1934. Inzwischen sind 55 Auílagen mit 
319 000 Exemplaren in zwolf Sprachen herausgekommen. 

Verschiedene Zeitungen und Zeitschriften richteten Fragen von be­
sonderem Interesse für ihren jeweiligen Leserkreis an Msgr. Escrivá de Ba­
laguer, die er in schriftlicher Form eingehend beantwortete. Der volle 
Wortlaut dieser Interviews bildet den Inhalt des Buches. 

Seit dem ersten Erscheinen 1968 kamen insgesamt 31 Auílagen mit 
252 730 Exemplaren in sieben Sprachen heraus. 

Das Buch umfafü eine Anzahl dervielen Homilien, die Msgr. Escrivá 
de Balaguer in seinem Leben hielt. Sie vermitteln eine tiefe und fesselnde 
Darstellung der christlichen Lehre und des christlichen Lebens. In der 
Form verschmilzt die theologische Tiefe mit der Anschaulichkeit der 
Darlegung. 

Das Buch kam erstmals im Marz 1973 heraus. Bisher erschienen be­
reits 37 Auflagen mit 273 900 Exemplaren in acht Sprachen. 

W eitere 18 Homilien sind in diesem Band zusammengefafü, in dem 
der Autor die christlichen Tugenden zum Leitthema seines freundschaft­
lichen Gesprachs mit Gott macht. 

Das Buch, das von der gleichen Intimitat und Unmittelbarkeit des 
Stils gepragt ist wie der erste Band, erschien 1977 und liegt in sechs Spra­
chen rnit bisher 20 Auflagen und 191 906 Exemplaren vor. Die Einfüh­
rung schrieb der gegenwartige Generalprasident des Opus Dei, Dr. Alvaro 
del Portillo. 

Posthume V eroffentlichung eines weiteren W erkes von Msgr. Escri­
vá de Balaguer: eine Frucht seiner Betrachtungen über die Leidensge­
schichte des Herm. Gedacht als eine Hilfe für das personliche Gebet, zur 
Vertiefung des Schmerzes über die Sünden und der Dankbarkeit für die 
Erlosung durch das kostbare Blut des Herm. 

Seit Erscheinen der ersten Auflage im Februar 1981 folgten Ausgaben 
in deutscher, italienischer, japanischer und portugiesischer Sprache. 

Eine scharfsinnige Untersuchung anhand von Quellenmaterial und 
Originaldokumenten über den auBerordentlichen Fall quasi-bischoíli­
cher Jurisdiktion der Abtissin des berühmten Klosters in Burgos. 

Die erste Auílage erschien 1944, die zweite 1974. 

Die deutschen Tite! sind erschienen im Adamas Verlag, Postfach 41 O 107, D-5000 Ki:iln 41. 

GEBET 
zum privaten Gebrauch 

Gott, Du gewahrtest Deinem Diener und Priester jose­
maría zahUose Gnaden. Du erwahltest ihn als treues W erk­
zeug, um das Opus Dei zu gründen, das ein Weg der Heili­
gung in der beruflichen Arbeit und in der Eifüllung der ge­
wohnlichen !Jlichten des christlichen Alltags ist. Gib, dafl 
auch ich aUe Augenblicke und Umstande meines Lebens in 
Gelegenheiten verwandle, Dich zu lieben, der Kirche, dem 
Heiligen Vater und den Menschen in Freude und Einfach­
heit zu dienen und durch das Licht des Gl.aubens und der 
Liebe die Wege der Erde zu erheUen. Verherrliche gnadig Dei­
nen Diener josemaría und gewahre mir durch seine Fürspra­
che die Erborung meiner Bitte ... Amen. 

Vater unser, Gegrüflest seist du Maria, Ehre sei dem 
Vater. 

In Übereinstimmung mit den Dekreten Papst Urbans VIII. erklaren 
wir, daR mit diesem Informationsblatt in keiner Weise dem Urteil der 
Kirche vorgegriffen werden soll und da!S dieses Gebet nicht zum offentli­
chen Kultgebrauch bestimmt ist. 

, . 
.; 

·. 

Dieses Informationsblatt wird kostenlos abgegeben. Wer zur Herausgabe dieser 
Schriften beitragen mochte, kann Spenden an den Vizepostulator in Deutschland für 
den Seligsprechungsproze6 des Gründers des Opus Dei auf das Postscheckkonto 
(BLZ 370100 50) Koln Nr. 3465-504 schicken. 

Wir sind unseren Lesern dankbar, wenn sie uns Namen und Adressen von Personen 
angeben, die ciaran interessiert sein konnten, dieses Informationsblatt zum privaten 
Gebrauch zu erhalten. Dezember 1981 
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